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Von Julian Werner

Das Massaker vom 7. Oktober 2023 erschüt-
terte die Welt in seiner Brutalität, überraschte 
selbst die Hamas durch seinen Erfolg und 
führte zu einem massiven Gegenschlag der is-
raelischen Streitkräfte. Seither fordert der 
Krieg zwischen Israel und der Terrororganisa-
tion Hamas einen verheerenden Blutzoll: Ne-
ben rund 1.200 Toten des Angriffs sind auf isra-
elischer Seite über 400 Soldaten gefallen,1 
mehr als 16.000 verwundet und die Zahl 

 
1  Zahlen und Fakten sind im Laufe des aktuel-
len Gazakriegs schnell zum Politikum geworden 
und stellen daher eine Herausforderung an sich 
dar. Für diese Analyse wurde deswegen eine 
Vielzahl an Quellen herangezogen und Zahlen 
entweder nach Vertrauenswürdigkeit der Quelle 
übernommen oder ein Mittel gebildet. Zu den is-
raelischen militärischen Verlusten, siehe: IDF 
(2025): IDF Announces Names of Soldiers Killed in 
Gaza, January 2025, verfügbar unter: 
https://www.gov.il/en/pages/swords-of-iron-idf-
casualties (aufgerufen am 8. April 2025). Zu den zi-
vilen Opfern des 07.10.2023, siehe: Israeli Natio-
nal Insurance Institute (2023): Data on the Civilian 
Victims of October 7, 2023, verfügbar unter: 
https://www.btl.gov.il/English%20Home-
page/About/PressReleases/Pages/Netunim-
HaziSHanaShelLehima.aspx (aufgerufen am 8. April 
2025).  
2 Zu den Verwundetenzahlen der IDF, siehe: Isra-
eli Ministry of Defense (2025): Statement on 
Wounded Soldiers in Gaza, in: Jerusalem Post, März 
2025, verfügbar unter: https://www.jpost.com/is-
rael-news/article-847209 (aufgerufen am 8. April 
2025). 

psychischer Erkrankungen und Suizide steigt 
drastisch.2 In Gaza wurden Zehntausende Zivi-
listen getötet,3 über 90 % der Wohngebäude 
und große Teile der Infrastruktur zerstört4, die 
Bevölkerung flächendeckend vertrieben und 
Kinder erneut schwer traumatisiert.5  
Die Kämpfe, die seit eineinhalb Jahren in einem 
der dichtest besiedelten Räume der Welt ge-
führt werden, bestätigen viele Vorhersagen 
über die Härte urbaner Kriege6 – offenbarten 

3 Für die politisch hochumstrittenen Getöteten-
zahlen in Gaza, siehe: The Lancet (2024): 
Counting the Dead in Gaza: Difficult but Essential, 
in: The Lancet, 404 (10449), 237–238, verfügbar 
unter: https://www.thelancet.com/jour-
nals/lancet/article/PIIS0140-6736(24)01169-3/full-
text (aufgerufen am 8. April 2025). The Lancet 
(2024): Traumatic Injury Mortality in the Gaza Strip 
from Oct 7, 2023, to June 30, 2024: A Capture–Re-
capture Analysis, in: The Lancet, 405 (10477), 469–
477, verfügbar unter: https://www.thelan-
cet.com/journals/lancet/article/PIIS0140-
6736(24)02678-3/fulltext (aufgerufen am 8. April 
2025). 
4 United Nations Office for the Coordination of Hu-
manitarian Affairs (OCHA) (2025): Reported Impact 
Snapshot: Gaza Strip, 3 April 2025, verfügbar unter: 
https://www.ochaopt.org/content/reported-im-
pact-snapshot-gaza-strip-3-april-2025 (aufgerufen 
am 8. April 2025). 
5 United Nations Office for the Coordination of Hu-
manitarian Affairs (OCHA) (2025). 
6 Carlo Masala (2023): Interview in der Tagesschau, 
25. Oktober 2023, verfügbar unter: 
https://www.tagesschau.de/ausland/israel-gaza-

Zusammenfassung  
Der andauernde Gaza-Krieg bestätigt bekannte Muster urbaner Kriegsführung und offenbart 
zugleich Schwächen selbst erfahrener Armeen. Stadtkampf bleibt infanteriezentriert, risiko-
reich und komplex. Moderne Technologie allein ersetzt weder Ausbildung noch Durchhaltefä-
higkeit und ohne politische Anschlussstrategie bleiben militärische Erfolge wirkungslos. Für die 
Bundeswehr bedeutet das: Urbane Operationen müssen realitätsnah und ganzheitlich geübt 
werden – vom Gefecht der verbundenen Waffen über den Kampf bei Nacht oder unter Tage, 
bis hin zur sicheren Freund-Feind-Kennung in dynamischen Gefechtslagen. Technologien 
braucht taktisch geschulte Nutzer, und Reserveverbände müssen nicht nur verfügbar, sondern 
auch vorbereitet, gut geführt und voll integrierbar sein. 
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aber auch unerwartete Entwicklungen. Diese 
Analyse arbeitet zentrale militärische Aspekte 
des Gaza-Krieges heraus und leitet daraus 
übertragbare Lehren für westliche Streitkräfte, 
insbesondere die Bundeswehr, ab. Da die takti-
schen Prinzipien der IDF weitgehend denen der 
NATO entsprechen, liegt der Erkenntnisgewinn 
weniger im „Wie“ des Vorgehens, sondern da-
rin, was sich im Ernstfall bewährte – und was 
nicht.  
Dabei handelt es sich ausdrücklich um eine mi-
litärische Analyse. Völkerrechtliche und politi-
sche Dimensionen werden berücksichtigt, tre-
ten aber zugunsten taktisch-strategischer Fra-
gen zurück.  
 
Devastated Terrain – Kämpfen in der Trüm-
merlandschaft  
Das Gelände bestimmt jede militärische Opera-
tion – im urbanen Raum ist es besonders her-
ausfordernd. Mehrstöckige Gebäude, enge 
Gassen und breite Straßen zwingen zu präziser 
Koordination; Sichtlinien brechen ab, Kommu-
nikation wird erschwert, Kreuzfeuer wahr-
scheinlicher. Fenster, Türen und Öffnungen 
schaffen unzählige potenzielle Feuerstellun-
gen. Die Hochbauweise dehnt das Gefechtsfeld 
in drei Dimensionen aus. Auch im Inneren dro-
hen auf engstem Raum Gefahren durch Flure, 
Treppenhäuser oder verwinkelte Grundrisse.  
Diese bekannten Herausforderungen bestätig-
ten sich in Gaza, verschärft durch ein extremes 
Maß an Zerstörung. Die IDF operierten nicht in 
einer funktionalen Stadt, sondern in einem 
„Devastated Terrain“. Diese „Rubblization“ 
blockierte die Bewegung von Gefechtsfahrzeu-
gen und erschwerte die Orientierung. Ruinen 
lassen sich kaum unterscheiden, was in Ge-
fechtsstress die Gefahr fataler Verwechslungen 
erhöht.  
Für Hamas-Kämpfer bieten Trümmerlandschaf-
ten zusätzliche Vorteile: erhaltene Keller, 

 
254.html (aufgerufen am 8. April 2025). Bundes-
wehroffizier (anonym) (2023): Interview in ZDF-
heute, 12. Oktober 2023, verfügbar unter: 

Bunker und Tunneleingänge ermöglichten ver-
deckte Bewegungen. Selbst nach Monaten ge-
lang es ihren Kämpfern, aus den Ruinen heraus 
überraschende Nadelstichangriffe zu führen.  
Zudem zeigte sich eine weitere Konstante ur-
baner Kriegsführung: Selbst mit massiver Trup-
penstärke lassen sich Metropolen kaum voll-
ständig kontrollieren. Die IDF mussten erober-
tes Gelände mehrfach aufgeben und zurücker-
obern, während Hamas sich in Lücken neu for-
mierte und Angriffe im Rücken der israelischen 
Truppen führte. Dieses Problem verstärkte sich 
in Gaza durch den „Gaza Underground“ – das 
weitläufige Tunnelnetzwerk der Hamas.  
  
Gaza Underground – Kämpfen unter Tage  
Unterirdische Infrastrukturen werden seit 
jeher militärisch genutzt: Keller, Kanalisationen 
oder U-Bahn-Schächte bieten Schutz, Verste-
cke und verdeckte Bewegungsräume. Wo sol-
che Strukturen fehlen, haben irreguläre Kräfte 
in den letzten Jahren eigene Tunnelanlagen er-
richtet – von Fallujah bis Mossul. In Gaza 
machte die Hamas ihr Tunnelsystem zum Kern 
ihrer Strategie: sowohl zur beweglichen Vertei-
digung als auch, um Kader und Geiseln zu ver-
bergen und den Fortbestand der Bewegung zu 
sichern. Schon nach 2014 nahm sie den Tunnel-
bau systematisch wieder auf. Dass Israel das 
Ausmaß dennoch überraschte, lag an der schie-
ren Größe und teils technisch hochentwickel-
ten Bauweise.  
Der Kampf in dieser „Stadt unter der Stadt“ ver-
vielfacht die ohnehin hohen Anforderungen 
des urbanen Gefechts. Jeder Einsatz unter Tage 
bindet zusätzliches Personal und verlangt 
exakte Koordination mit den oberirdischen 
Kräften. Ohne Relais bricht der Funkkontakt ab, 
was weitere Soldaten bindet. Die Bedingungen 
sind physisch wie psychisch extrem belastend: 
Dunkelheit, Enge, Sauerstoffmangel und die 
ständige Gefahr von Sprengfallen erzeugen 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/aus-
land/gazastreifen-offensive-soldat-krieg-hamas-is-
rael-100.html (aufgerufen am 8. April 2025). 
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enormen Stress. Israelische Spezialkräfte tru-
gen hier eine Hauptlast der Operationen, da 
ihre spezielle Ausbildung und Technik – etwa 
Wärmebildoptiken – ein gezielteres Vorgehen 
erlaubten.  
Die Zerstörung der Tunnel war mit hohen Risi-
ken verbunden. Einerseits mussten mögliche 
Geiseln geschont werden, andererseits führten 
Sprengungen häufig zu Einstürzen oder unkon-
trollierten Explosionen mit Gefährdung eigener 
Kräfte und ziviler Infrastruktur. Trotz massiver 
Anstrengungen blieb das Problem ungelöst: 
Hamas-Führer Yahya Sinwar konnte monate-
lang verborgen bleiben, Geiseln blieben unauf-
findbar, obwohl die IDF das gesamte Gebiet 
wiederholt durchkämmte.  
Der Gaza-Krieg bestätigt damit eine alte Er-
kenntnis: Unterirdische Kriegsführung ist ext-
rem ressourcenintensiv und bringt selbst 
kampfstarke Armeen an ihre Grenzen. Für Ver-
teidiger eröffnet sie jedoch große Vorteile: Sie 
entziehen sich überlegener Feuerkraft, bleiben 
beweglich und erhöhen ihre Überlebenschan-
cen erheblich. Auch für die Bundeswehr bedeu-
tet das: Unterirdische Strukturen sind in Ausbil-
dung und Planung sowohl als Bedrohung wie 
auch als potenzielles Verteidigungsmittel 
ernsthaft zu berücksichtigen.  
  
Gefecht der verbundenen Waffen  
Im Stadtkampf bleibt die Infanterie das ent-
scheidende Element – sie trägt die Hauptlast 
und erleidet die meisten Verluste. Doch ohne 
Unterstützung anderer Waffengattungen wä-
ren diese Verluste untragbar. In Gaza zeigte 
sich erneut: Urbaner Krieg ist immer ein Ge-
fecht der verbundenen Waffen.  
Die IDF kombinierten Infanterie mit Panzer-
fahrzeugen, Artillerie und Luftwaffe. Überle-
gene Kräfteansätze sollten verhindern, dass 
Truppen in Hinterhalte gerieten oder isoliert 

 
7 Emanuel Fabian (2024): „IDF: Deaths of 29 of 170 
Soldiers in Gaza Op Were So-Called Friendly Fire, 
Accidents“, in: The Times of Israel, 1. Januar 2024, 
verfügbar unter: 

wurden. Dieser Ansatz reduzierte zwar Ver-
luste, stellte die Führung jedoch vor enorme 
Herausforderungen. Besonders heikel war die 
präzise Abstimmung der Feuerunterstützung: 
In der unübersichtlichen Stadtlandschaft dro-
hen schnell tödliche Friendly-Fire-Vorfälle.  
Entscheidend ist daher reibungslose Kommuni-
kation. Urbane Gefechte verlangen lückenlose 
Führungsverbindungen bis zur untersten 
Ebene – auch bei Dunkelheit. Nur wenn Infan-
terie, Panzer, Artillerie und Luftstreitkräfte un-
ter Nachtsichtbedingungen koordiniert agieren 
können, lässt sich der Gegner effektiv bekämp-
fen. Dafür braucht es nicht nur schwere Waf-
fensysteme, sondern auch überlegene Füh-
rungs- und Sensortechnik.  
Für europäische Streitkräfte wie die Bundes-
wehr bedeutet dies: Gemeinsames Vorgehen 
verschiedener Truppenteile muss frühzeitig 
eingeübt werden. In einem Szenario der Lan-
des- und Bündnisverteidigung, in dem zusätz-
lich feindliches Steilfeuer, Kampfdrohnen und 
Luftangriffe zu erwarten sind, steigt die Kom-
plexität weiter. Wer nicht von Beginn an abge-
stimmte Verfahren beherrscht, wird im urba-
nen Gefecht scheitern.  
 
Blue-on-Blue: besondere Gefahren des Stadt-
kampfs  
Der massive Einsatz von Feuerunterstützung 
und schwerer Waffensysteme reduzierte zwar 
israelische Verluste, erhöhte jedoch das Risiko 
von Kollateralschäden und tödlichen Fehlent-
scheidungen erheblich. Besonders im urbanen 
Gefecht stiegen die „Blue-on-Blue“-Vorfälle 
drastisch: ein beträchtlicher Anteil aller israeli-
schen Verluste ging auf Eigenbeschuss zurück.7 
Enge Gassen, unübersichtliche Gebäudekom-
plexe und das hohe Tempo der Gefechte führ-
ten dazu, dass Soldaten unter Hochstress und 
in Sekundenbruchteilen Ziele identifizieren und 

https://www.timesofisrael.com/idf-deaths-of-29-
of-170-soldiers-in-gaza-op-were-so-called-friendly-
fire-accidents/ (aufgerufen am 8. April 2025). 
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dabei zwischen Feind, Zivilisten und eigenen 
Kräften unterscheiden mussten – mit oft fata-
len Folgen.  
Das „Devastated Terrain“ verschärfte die Lage 
zusätzlich: Orientierungspunkte verschwan-
den, Ruinen erschwerten die Feuerleitung, und 
präzise Koordination wurde fast unmöglich. 
Hinzu kamen Risiken durch den intensiven Ein-
satz von Sprengladungen – von unkontrollier-
ten Detonationen bis zu Atemwegserkrankun-
gen durch Kriegsstaub und toxische Substan-
zen. Auch jenseits direkter Kampfhandlungen 
blieben Gefahren allgegenwärtig: einsturzge-
fährdete Gebäude, Trümmer, zerborstene 
Glasfassaden oder freigelegte Versorgungslei-
tungen führten zu weiteren Verletzungen.  
Die Lehre aus Gaza ist eindeutig: Freund-Feind-
Kennung und Zielidentifikation müssen verbes-
sert werden. Erforderlich sind klare Grenzen 
zwischen Gefechtsstreifen, optimierte Verfah-
ren für Luftnahunterstützung und Artillerie so-
wie eine Ausbildung, die Soldaten befähigt, 
auch unter Stress fehlerfrei zu entscheiden.  
Für die Bundeswehr hat dies unmittelbare Re-
levanz. In einem Szenario der Landes- und 
Bündnisverteidigung, etwa bei der Befreiung 
verbündeter Städte, wäre die Minimierung von 
Friendly Fire und zivilen Schäden nicht nur völ-
kerrechtlich geboten, sondern militärisch zwin-
gend: Jeder taktische Fehler kann strategische 
Wirkung entfalten und die Legitimität des Ein-
satzes untergraben.  
  
Technik: High-Tech und Old-School  
Israel gilt als Vorreiter militärischer Spitzen-
technologie und setzte im Gaza-Krieg Drohnen, 
Loitering Munitions und KI-gestützte Systeme 
in großem Umfang ein. Besonders in der Auf-
klärung ermöglichte ein dicht vernetzter Sen-
sor- und Wirkungsverbund – die „Kill Chain“ – 
schnelle Zielbekämpfung. Kontrovers war der 

 
8 insb. das ”Lavender”-Programm stand hierbei 
im Fokus der Berichterstattung, siehe: Yuval Ab-
raham (2024): „Revealed: The Israeli Army’s AI 

Einsatz von KI im Targeting8: Zwar entschieden 
formal Menschen, doch bei hohem Operations-
tempo bleibt fraglich, wie sorgfältig computer-
generierte Zielvorschläge geprüft wurden. Für 
westliche Armeen stellt sich die Frage, wie 
stark der „human-in-the-loop“ künftig einge-
bunden bleibt und welche Kontrollmechanis-
men notwendig sind.  
Gleichzeitig zeigte sich die ungebrochene Be-
deutung konventioneller Systeme und Ausrüs-
tung. Artillerie, Kampfpanzer und Infanterie 
blieben Rückgrat der urbanen Operation. Ma-
terielle Engpässe wurden rasch sichtbar: Reser-
visten fehlten Schutzwesten, Helme und Nacht-
sichtgeräte, Präzisionsbomben wurden zu kos-
tengünstigen „Dumb Bombs“ umgerüstet, Mu-
nition insgesamt schnell knapp. Die Lektion ist 
klar: Hochintensive Kriege werden nicht allein 
durch High-Tech entschieden, sondern durch 
die richtige Balance von Qualität und Quantität 
– Spitzentechnologie plus nachhaltige Durch-
haltefähigkeit.  
Auch auf Gegnerseite zeigten sich Grenzen 
technologischer Nutzung. Hamas setzte nach 
dem 7. Oktober kaum noch Drohnen ein – an-
ders als etwa der IS in Syrien. Gründe waren 
vermutlich Nachschubprobleme für speziali-
sierte Bauteile, die schwierige Ausbildung un-
ter Dauerüberwachung und die schnelle Reak-
tionsfähigkeit der israelischen Kill Chain. Ha-
mas wich auf fernzündbare Raketen, Hinter-
halte und Nadelstichtaktik aus.  
Die Lehren für westliche Streitkräfte sind deut-
lich: Drohnen spielen im Ukrainekrieg bei stati-
schen Fronten eine Schlüsselrolle, stoßen je-
doch im hochdynamischen urbanen Umfeld 
wie Gaza an Grenzen. Bebauung, Untergrund 
und gegnerische Gegenaufklärung machen das 
Schlachtfeld alles andere als „transparent“. Am 
ehesten bewährten sich Kleinstdrohnen zur In-
door-Aufklärung. Für die Bundeswehr folgt 

System Identified 37,000 Targets in Gaza“, in: +972 
Magazine, 3. April 2024, verfügbar unter: 
https://www.972mag.com/lavender-ai-israeli-
army-gaza/ (aufgerufen am 8. April 2025). 
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daraus: UAVs sind wertvolle Ergänzungen, aber 
kein Allheilmittel. Einsatz und Nutzen hängen 
vom Gelände und vom Gegner ab – dogmati-
sche Technikgläubigkeit ist fehl am Platz.  
  
Sine qua non: die Ausbildung  
Technologie ersetzt keine solide Taktik. Der 
Gaza-Krieg zeigt, dass Drohnen oder KI-ge-
stützte Zielsysteme nur dann wirken, wenn die 
Soldaten, die sie einsetzen, taktisch geschult 
und entscheidungsfähig sind. Stadtkampf ver-
langt weit mehr als Grundlagen: das präzise Zu-
sammenspiel von Infanterie, Panzern und Feu-
erunterstützung, den Umgang mit Friendly-
Fire-Risiken und das Agieren in hochdynami-
schen Lagen. Gerade hier traten bei den IDF 
gravierende Defizite zutage. Viele Reservisten 
hatten weder Auffrischungstraining noch ge-
zielte Vorbereitung für den Häuserkampf erhal-
ten. Unerfahrene Soldaten suchten Deckung in 
unmittelbarer Nähe von Merkava-Panzern, was 
zu gefährlichen Ballungen und leichten Zielen 
für die Hamas führte. Ungeübter Umgang mit 
Waffen und Sprengmitteln führte zu fatalen 
Unfällen – bis hin zur Tötung dreier eigener 
Geiseln, die im Gefechtsstress irrtümlich er-
schossen wurden.  
Strukturell verschärfte sich das Problem 
dadurch, dass der Kern der IDF aus Wehrpflich-
tigen besteht, die zuletzt meist eher Polizeiauf-
gaben in der Westbank erfüllt hatten. Zwischen 
dem Massaker vom 7. Oktober und Beginn der 
Bodenoffensive lagen nur wenige Wochen – zu 
wenig für eine „Train-up Phase“, um den not-
wendigen Ausbildungsstand für eine Großope-
ration im urbanen Raum zu erreichen. Selbst 
eine Armee mit langjähriger Erfahrung im Häu-
serkampf stieß so auf massive Ausbildungsdefi-
zite.  
Für die Bundeswehr ergeben sich daraus klare 
Lehren: Wer im Rahmen der Landes- und Bünd-
nisverteidigung auf Reservisten setzt, muss 

 
9 Guy Ziv (2024): „Netanyahu’s War with the Gen-
erals“, in: Middle East Institute, 21. Februar 2024, 
verfügbar unter: 

deren Qualität sichern – sonst drohen hohe 
Verluste bei geringem Nutzen. Die IDF konnten 
sich zumindest darauf verlassen, keine Bedro-
hung aus der Luft zu haben. In einem Krieg ge-
gen einen ebenbürtigen Gegner wären die Fol-
gen noch gravierender: Pufferzonen gegen 
Friendly Fire, wie sie in Gaza notwendig waren, 
würden im symmetrischen Gefecht fatale Lü-
cken schaffen.  
Unverzichtbar bleibt deshalb eine hochprofes-
sionelle Kerntruppe mit Zeit- und Berufssolda-
ten sowie ein starkes Unteroffizierkorps. Sie 
sind die Multiplikatoren, die taktische Fehler 
kompensieren, unerfahrene Rekruten und Re-
servisten anleiten und das Zusammenspiel von 
Infanterie, Panzern und Luftunterstützung si-
chern. Gaza macht deutlich: Exzellente Ausbil-
dung ist die eigentliche „Sine qua non“ jeder 
modernen Armee.  
  
Die Rolle der Politik im Krieg  
Die Beharrlichkeit der israelischen Regierung, 
internationale Kritik am militärischen Vorge-
hen in Gaza zu ignorieren, konnte nicht über 
das Fehlen einer politischen Strategie wegtäu-
schen. Vielmehr scheint die Netanjahu-Regie-
rung über weite Teile des Gazakriegs strategi-
sche Defizite mit übermäßiger Feuerkraft kom-
pensieren zu wollen. Premierminister Netan-
jahu verkündete die vollständige Zerschlagung 
der Hamas als oberstes Ziel, doch immer wie-
der forderten israelische Generäle vergeblich 
einen politischen Plan, um dieses Ziel auch 
nachhaltig zu erreichen.9 Die Diskrepanz zwi-
schen politischem Anspruch und militärischer 
Realität trat mit zunehmender Dauer der 
Kämpfe immer deutlicher zutage.  
Clausewitz bleibt gültig: Krieg ist die Fortset-
zung der Politik mit anderen Mitteln. Militäri-
sche Operationen müssen in eine Gesamtstra-
tegie eingebettet sein, die mit verfügbaren Mit-
teln erreichbar ist. Die vollständige 

https://www.mei.edu/publications/netanyahus-
war-generals (aufgerufen am 8. April 2025). 

https://www.mei.edu/publications/netanyahus-war-generals?utm_source=chatgpt.com
https://www.mei.edu/publications/netanyahus-war-generals?utm_source=chatgpt.com
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Zerschlagung der Hamas allein durch den Ein-
satz militärischer Gewalt zu erreichen, war von 
Beginn an unrealistisch. Wie jede Terrororgani-
sation speist die Hamas ihre Legitimation und 
Nachwuch aus den politischen und sozialen Be-
dingungen in Gaza – und zunehmend auch in 
der Westbank. Zwar konnte das israelische Mi-
litär die Hamas erheblich schwächen, Füh-
rungspersonal eliminieren und große Teile ih-
rer militärischen Infrastruktur zerstören. Doch 
dieser Erfolg hätte vor allem Zeitgewinn für po-
litische Gestaltung sein müssen: die Schaffung 
von Bedingungen, die eine Rückkehr der Ha-
mas verhindern.  
Genau hier blieb die israelische Regierung un-
tätig. Es fehlte ein Plan für Gaza – trotz ein-
dringlicher Warnungen der israelischen Armee-
führung. Der Krieg wurde zum Selbstzweck: 
dieselben Geländeabschnitte wurden mehr-
fach erobert und wieder aufgegeben, ohne 
nachhaltige Kontrolle. Anstelle gezielter Opera-
tionen gegen Hamas-Strukturen entstand eine 
umfassende Zerstörung, die weite Teile der Zi-
vilbevölkerung traf. Mit dem Waffenstillstand 
im Januar 2025 tauchten Hamas-Kämpfer so-
fort wieder aus dem Untergrund auf, inszenier-
ten öffentliche Hinrichtungen und nutzten so-
wohl Verhandlungen als auch die Zerstörung 
propagandistisch. Schwersttraumatisierte pa-
lästinensische Kinder und Jugendliche, entwur-
zelt und mit zerstörten familiären Netzwerken, 
bieten nun einen fruchtbaren Rekrutierungs-
pool für die Extremisten. Dabei wird die Arbeit 
von Ärzten und Traumahelfern durch die israe-
lische Armee immer wieder behindert. 
Bis heute bleibt offen, wie der Krieg beendet, 
der Wiederaufbau organisiert und langfristige 

politische Rahmenbedingungen für einen dau-
erhaften Frieden geschaffen werden sollen. 
Damit verfehlt die israelische Führung ihre 
zentrale Aufgabe: militärische Erfolge in eine 
tragfähige politische Ordnung zu überführen. 
Ohne diese Einbettung droht sowohl das Leid 
der palästinensischen Zivilisten als auch die  im-
mensen Opfer der israelischen Soldaten letzt-
lich bedeutungslos zu werden.  
  
Fazit: Überraschend oder erwartbar?  
Der Häuserkampf in Gaza bestätigte viele alt-
bekannte Muster: Infanterie bleibt der Schlüs-
sel, Feuerüberlegenheit senkt Verluste, ent-
scheidet aber nicht allein. Trümmerlandschaf-
ten behindern Bewegungen, Tunnelnetze ver-
hindern nachhaltige Kontrolle, Blue-on-Blue-
Vorfälle bleiben ein ständiges Risiko. Überra-
schend war daran wenig.  
Erstaunlich war vielmehr, wie selbst eine 
kampferfahrene Armee wie die IDF Defizite 
zeigte – in Ausbildung, Koordination und logis-
tischer Durchhaltefähigkeit. Auch die Kombina-
tion aus High-Tech-Kill-Chains und improvisier-
ter Low-Tech-Kriegsführung machte deutlich: 
Technologie ist keine Abkürzung für solide Ver-
fahren und eine tragfähige Strategie.  
Für europäische Streitkräfte ergeben sich klare 
Lehren: Stadtkampf bleibt komplex, verlust-
reich und verlangt permanente Übung. Tech-
nologie kann unterstützen, ersetzt aber weder 
Ausbildung noch Führung. Und letztlich gilt: Mi-
litärische Siege haben nur dann Bestand, wenn 
sie einem politischen Ziel dienen.  
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